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Dr. Michael Vondenhoff
– Hauptgeschäftsführer –

Von der Ehefrau
zur Unternehmerfrau

„Von der Ehefrau zur Unterneh-
merfrau.“ – diesen Titel haben die 
Unternehmerfrauen im Handwerk 
Heinsberg-Jülich e.V. ihrem Jahres-
programm gegeben. Ein anspruchs-
voller Titel, ein besonderer Titel in 
einem besonderen Jahr. Denn in 
diesem Jahr feiert der Arbeitskreis 
UFH – Unternehmerfrauen im 
Handwerk Heinsberg-Jülich e.V. 
sein 20-jähriges Bestehen.

Mit der Vorsitzenden, Frau And-
rea Siebert-Kortyka, und einem 
sehr engagierten Vorstandsteam 
hat sich nunmehr seit 20 Jahren 
eine sehr aktive und kreative Grup-
pe von Frauen zusammengefun-
den, die gemeinsam vielfältige und 
hochinteressante Aktivitäten im 
berufl ichen und privaten Bereich 
plant und durchführt. Netzwerke 
bilden und pfl egen ist hierbei von 
unschätzbarem Wert. Das erleben 

wir täglich in unseren eigenen 
haupt- und ehrenamtlichen Tätig-
keiten in berufl icher  ebenso wie 
auf lokaler, gesellschaftlicher und 
politischer Ebene, erklären die Un-
ternehmerfrauen. „Netzwerke 
sind wichtig, um Erfahrungen 
und Ideen auszutauschen und 
um Kräfte zu bündeln.“

Diese Netzwerke haben die Un-
ternehmerfrauen – und hier möch-
ten wir ganz besonders die zwi-
schenzeitlich verstorbene, aber un-
vergessene ehemalige Vorsitzende  
Marita Johnen  erwähnen, die hier 
mit  großem Engagement Aufbau-
arbeit geleistet hat.

Und auch gesellschaftliches En-
gagement ist wichtig. Immer öfter 
wird von der Bürgergesellschaft ge-
sprochen. Der Arbeitskreis der Un-
ternehmerfrauen im Handwerk ist 

ein Beispiel für solches Engage-
ment. Er ist ein Beispiel für den 
Mehrwert und den Erfolg ehreamt-
licher Tätigkeit. 

Wir möchten die Unternehmer-
frauen bestärken und auff ordern 
weiterzumachen, damit die vergan-
genen 20 Jahre nur der Grundstock 
für eine noch intensivere und an-
dauernde Zusammenarbeit ist. 
Netzwerke, Engagement, interes-
sante Th emen, aber auch Freude 
und Spaß sind wichtig! Dieser Ar-
beitskreis vereint alle diese Ansprü-
che. 

Mit Erfolg, wie ich meine, unge-
achtet der immer wieder öff entlich 
geführten Diskussionen über Quo-
ten für Frauen in Führungspositio-
nen, schwingt bereits in jedem 5. 
Familienunternehmen eine Frau 
das Zepter. Tendenz steigend!

Meint Ihr
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Hauptgeschäftsstelle Geilenkirchen

Nikolaus-Becker-Straße 18, 52511 Geilenkirchen
Telefon: (02451) 62 01-0, Telefax: (02451) 62 01-62
eMail: info.gk@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de
oder besuchen Sie uns im Internet:
www.kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Öffnungszeiten:

 Montag bis Mittwoch 7.30 Uhr – 12.30 Uhr
 und  13.15 Uhr bis 16.30 Uhr

 Donnerstag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr
 und 13.15 Uhr bis 17.30 Uhr

 Freitag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr

Herr Geschäftsführer Johannes Willms steht jeden Freitag 
unseren Mitgliedsbetrieben aus dem Altkreis Erkelenz in 
unserem Büro in Erkelenz, Franziskanerplatz 13, in der Zeit 
von 7.30 bis 12.30 Uhr mit Rat und Tat zur Verfügung.

Während dieser Zeit ist er telefonisch oder per Fax zu erreichen 
unter: Telefon: 0 24 31 / 9 60 70, Telefax: 0 24 31 / 96 07 69

Während der Urlaubszeiten wird Herr Willms durch andere 
Mitarbeiter der Kreishandwerkerschaft Heinsberg vertreten.

Kreishandwerkerschaft HeinsbergKreishandwerkerschaft Heinsberg

Hauptgeschäftsführer
Dr. Michael Vondenhoff   . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-13
vondenhoff@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Geschäftsführer
Johannes Willms  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-29
willms@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Sekretariat
Barbara Conrads  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-13
conrads@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Kasse
Manfred Konheiser, Kassenleiter  . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-15
konheiser@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Rechtsberatung
rechtsberatung@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de. . (0 24 51) 62 01-21

Handwerksrolle
Wilfried Gerads . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-20
gerads@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Ausbildungs- und Prüfungswesen
Ingrid Jansen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-17
jansen@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Gia-Nghi Khew  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-19
khew@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Jan Lenzen (Auszubildender)  . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-18
lenzen@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Bildungsstätten

Kfz.-Werkstatt, Geilenkirchen
Werner Knoben, Ausbilder. . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-30
knoben@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Heinz-Gerd Schmitz, Ausbilder . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-40
schmitz@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

SHK-Werkstatt, Erkelenz-Bellinghoven
Horst Heuter, Ausbilder . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 45 16-13
heuter@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Telefax  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 45 16-12

Elektro-Werkstatt, Erkelenz-Terheeg
Karl-Willi Gnahs, Ausbilder. . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 77 06-20
gnahs@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Telefax  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 77 06-15
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Zu der Festveran-
staltung anlässlich 
des 20-jährigen Be-
stehens des Arbeits-
kreises waren etli-
che Gäste aus dem 
Handwerk, den 
Handwerksvertretun-
gen und der Politik in 
das Haus Basten nach Gei-
lenkirchen gekommen, um 
mit den Frauen anzustoßen. 

Vorsitzende Andrea Siebert-Kortyka 
erläuterte in ihrer Begrüßung die Intention 
des Arbeitskreises: „ Wir möchten Rollen-
bilder aufbrechen und zeitgemäß anpassen. 
Früher sprach man von der mitarbeitenden 

Ehefrau, heute spre-
chen wir von der 
Mit-Unternehme-
rin im Handwerk 
oder von der gleich-

wertigen Co-Pilotin 
des Mannes. Die an-

lässlich dieses Jubilä-
ums entstandene Image-

broschüre ist wie unsere 
Frauen: innovativ und mu-

tig!“

Th omas Fiedler, Bürgermeister 
der Stadt Geilenkirchen überbrachte  

im Namen von Rat und Verwaltung herz-
liche Grüße und sprach für das Geleistete 
Dank und Anerkennung aus. 

Nicole Tomys, stellvertretende Ge-
schäftsführerin der Handwerkskammer 

Aachen bestätigte in ihren Grußworten: „ 
In diesen zwanzig Jahren hat sich ihr 
Selbstvertrauen und ihr Selbstverständnis 
in Bezug auf ihre Rolle und ihre Position 
in den Handwerkunternehmen massiv ge-
wandelt. Heute verstehen sie sich als Ma-
nagerin und Mit-Unternehmerin. Ma-
chen sie weiter so!  

Auch Hauptgeschäftsführer der 
Kreishandwerkschaft Heinsberg Dr. Mi-
chael Vondenhoff  fand lobende Worte 
für den Arbeitskreis: „Netzwerke wie 
Ihre, sind von unschätzbarem Wert auf 
lokaler, gesellschaftlicher und politi-
scher Ebene.“ 

Tatjana Lanvermann erinnerte als Lan-
desvorsitzende UFH NRW ausdrücklich 
an die Bedeutung der verstorbenen lang-
jährigen Vorsitzenden Marita Johnen: „ 

20 Jahre Unternehmerfrauen
im Handwerk Heinsberg-Jülich

Vorsitzende Andrea Siebert-Kortyka begrüßt 
anlässlich der Jubiläumsveranstaltung im 
„Haus Basten“ die zahlreich erschienen 
Gäste aus Politik und Wirtschaft.
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Euer Arbeitskreis hat sich im-
mer aktiv in die Arbeit des Lan-
desverbandes eingebracht. Da-
für hat sich Marita Johnen 
stark gemacht. Sie war eine 
großartige Frau, hat für die 
UFH gelebt, viel bewegt und 
dafür gesorgt, dass ihre Nach-
folgerin genauso aktiv weiterar-
beitet.“ 

Den richtigen Ton fand Jose 
Flume als Festrednerin. Sie 
konnte mit fundiertem Wissen 
und humorvollem Vortrag un-
ter dem Titel der Veranstaltung 
– von der mitarbeitenden Ehe-
frau zur Mit-Unternehmerin – 
die Zuhörer in ihren Bann zie-
hen. „Die kleinen Unterschie-
de, die Frauen und Männer 
nun einmal ausmachen, ergän-

zen sich gerade in geschäftli-
cher Hinsicht  prima“, fi ndet 

sie. Für den musikalischen  
Rahmen sorgte Elena Kelzen-
berg am Klavier, die mit klassi-
schem, aber auch mit jazzigem 
Repertoire das Publikum be-
geisterte. Entscheidenden An-
teil am Erfolg der Veranstal-
tung hatte Komödiantin Ulla 
Dordel, die mit vielfältigen 

Rollen, als Empfangsdame,  als 
Überraschungs-Festrednerin 
sowie als Gast mit Hund, für 
heitere Stimmung sorgte. Ihr 
Spektakel begann schon bei 
Ankunft der Gäste, die mit fei-
nem Humor und sicherem Ge-
spür für die Menschen, von ihr 
in Szene gesetzt wurden. 
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Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg 
wird auch im kommenden Jahr mit den VR-
Banken im Kreis Heinsberg die 2010 gestar-
tete „Ausbildungsoff ensive“ fortführen. 

Das Internetportal „tooldu“ für Ausbil-
dungsplatzsuchende und Betriebe, die 
eine freie Lehrstelle haben, hat sich be-
währt. Mit Blick auf das Ausbildungsjahr 
2011 möchten wir Sie daher wieder aufru-
fen, freie Ausbildungs- und Praktikums-
plätze anzumelden, damit auch Sie 2011 
einen für Ihren Innungsfachbetrieb geeig-
neten Lehrling oder Praktikanten einstel-
len können. 

„Ausbildungsoffensive 2011
mit dem Online-Portal: tooldu.de“

Das Bewerbungsmanagement von 
„tooldu“ erleichtert ausbildungswilligen 
Unternehmen und ausbildungsinteressier-
ten Jugendlichen zueinander zu fi nden.

Eine auf den jugendlichen Zeitgeist ab-
gestimmte Internetplattform informiert 
Suchende im Kreis Heinsberg über die 
Möglichkeit, auch in Ihrem Betrieb eine 
Ausbildung machen zu können. 

Über das Medium Internet kann der 
Ausbildungsinteressierte gleich online 
eine individuelle Bewerbung an Ihren Be-
trieb versenden – Sie haben dann die 

Wahl, welchen Bewerber Sie einladen 
möchten, um ihn näher kennen zu lernen. 

Wenn in Ihrem Betrieb im kommen-
den  Jahr eine Lehrstelle (Praktikumsplatz) 
zu besetzen ist, füllen Sie bitte das beilie-
gende Antwort-Fax aus und senden es an 
0241/89493-29. Ihre Kontaktdaten wer-
den in der Ausbildungsplatzbörse einge-
pfl egt und sind für die potentiellen Bewer-
ber abrufbar.

Unterstützen Sie die „Ausbildungsof-
fensive 2011“ und nehmen Sie am Bewer-
bungsmanagement teil.
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Nachwuchssorgen, Fachkräftemangel – 
kaum ein Tag vergeht, an dem diese Th e-
men nicht auch in den Medien behandelt 
werden. In den Unternehmen selbst,  ist 
die Suche nach dem geeigneten Lehrling 
ohnehin Gegenstand betrieblicher Überle-
gungen. 

Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg 
will gemeinsam mit den Volksbanken 
Raiff eisenbanken im Kreis Heinsberg für 
ihre Innungen dem Negativtrend sinken-
der Bewerberzahlen auf sehr moderne 

Weise gegenwirken: mit dem Online-Be-
werbungsportal „tooldu“. Im Internet 
können dabei Schulabgänger unter www.
tooldu.de auf die Suche nach Ausbil-
dungsbetrieben in ihrer Nähe gehen. 
Nunmehr im zweiten Jahr können sich 
Handwerksunternehmen mit freien Lehr- 
oder Praktikumsstellen bei dem Portal an-
melden. Schulabgänger haben die Mög-
lichkeit, nach Eingabe eines Codes, den 
sie in den Volksbanken Raiff eisenbanken 
im Kreis Heinsberg erhalten, sich in das 
Portal einzuloggen und auf Lehrstellensu-

che in der Region zu gehen. Sind sie fün-
dig geworden, können sie ganz individuell 
ihre Bewerbung gestalten, mit vorgegebe-
nen Textbausteinen oder eigenen An-
schreiben. Außerdem können sie  Fotos 
hochladen und die Bewerbung gleich on-
line an den Wunschbetrieb abschicken.

 „Derzeit sind es über hundert Lehrstel-
len, die Innungsfachbetriebe anbieten“, 
freut sich Dr. Michael Vondenhoff , 
Hauptgeschäftsführer der Kreishandwerk-
erschaft Heinsberg, über den Erfolg von 
„tooldu“. Er kann nur ermuntern, von 
dem Angebot regen Gebrauch zu machen: 
„Wenn sich junge Menschen dem mo-
dernsten Medium, dem Internet, bedie-
nen, um die Weichen für eine erfolgreiche 
berufl iche Zukunft zu legen, dann zeugt 
das von einer Kompetenz, die man nicht 
bei jedem Lehrstellensuchenden voraus-
setzen kann.“ Und auch den ausbildungs-
willigen Jugendlichen führt er die Vorteile 
vor Augen: „Mit einer Ausbildung im 
Handwerk öff nen sich sämtliche Karriere-
wege. Von einer sicheren Anstellung als 
Geselle in einem Betrieb bis hin zum 
Meister oder gar zum Studium sind im 
Handwerk alle  Wege off en. Im Portal 
„tooldu“ können Bewerber Handwerks-
unternehmen gleich in ihrer Nähe fi nden, 
die mit einer fundierten Ausbildung diese 
Möglichkeiten anbieten.“ Übrigens: Freie 
Praktikums- und Lehrstellen können je-
derzeit gemeldet werden.

Im Rahmen einer Informationsveranstaltung bei der Verbundschule
Waldfeucht-Haaren gaben Dr. Michael Vondenhoff (links), Sabine Weitz (rechts) und 
Silvia Heinen (2.v. rechts) von den Volks- und Raiffeisenbanken im Kreis Heinsberg der 
Lehrerin Ina Rheder (3.v. rechts) und ihre Schülerinnen und Schüler wertvolle Tipps bei 
der Lehrstellensuche und informierten auch über die Plattform „Tooldu“.

Per Mausklick zur Lehrstelle

Bewerbungsportal „tooldu“
führt Betriebe und Azubis zusammen
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Der „IKKimpuls-RückenCheck“ – ein 
Gesundheitsförderungsangebot, das in 
den letzten Jahren erfolgreich im Bereich 
der ehemaligen Signal-Iduna-IKK einge-
setzt worden ist. Dieses Angebot wird jetzt 
auf die Region Nordrhein ausgeweitet.

Der „IKKimpuls-RückenCheck“ rich-
tet sich an Betriebe, die sich bislang wenig 
oder gar nicht mit dem Th ema betriebli-
che Gesundheitsförderung beschäftigt ha-
ben. Mit dem Rückencheck verknüpfen 
sich zwei Zielrichtungen:
Aus Sicht der Gesundheitsförderung sollen 
Betriebsinhaber für die gesundheitlichen 

Belastungen ihrer Beschäftigten im Bereich 
der weit verbreiteten Muskel- und Skelet-
terkrankungen sensibilisiert und zu einem 
weiteren Einstieg in betriebliche Gesund-
heitsförderungsmaßnahmen, insbesondere 
über das betriebliche Bonusprogramm 
„produktiv-plus“, motiviert werden

Der IKKimpuls-RückenCheck“ kann 
mit relativ wenig Aufwand von Betrieben or-
ganisiert werden und bietet mit Hilfe schrift-
licher Einverständniserklärungen auch die 
Möglichkeit, nicht IKK-versicherte Beschäf-
tigte teilnehmen zu lassen. Der IKKimpuls-
RückenCheck beinhaltet eine individuelle 

computergestützte Rückenvermessung mit 
dem Instrument „Medi-Mouse“. Unter-
sucht werden Form und Beweglichkeit der 
Wirbelsäule sowie die Kraftverhältnisse des 
einzelnen Mitarbeiters. Dem Versicherten 
werden die Auswertungsergebnisse mitge-
teilt und er erhält daraus abgeleitete indivi-
duelle Trainingshinweise. Der Betriebsinha-
ber erhält eine zusammenfassende, nicht 
personenbezogene Auswertung.

Ihr Ansprechpartner:  Karsten Jung, 
Vereinigte IKK, Telefon: 018804556812, 
Mobil: 0170-9258266, E-Mail: Karsten.
Jung@vereinigte-ikk.de.

Zu Gast bei den Mitarbeitern der Kreishandwerkerschaft Heinsberg: Der mobile IKKimpuls-RückenCheck.

Der mobile „IKKimpuls-RückenCheck“
zu Gast bei der Kreishandwerkerschaft 



Ihre Metallbau-FachbetriebeIhre Metallbau-Fachbetriebe
im Kreis Heinsbergim Kreis Heinsberg

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33



Ihre Tischler-FachbetriebeIhre Tischler-Fachbetriebe
und Partnerund Partner
im Kreis Heinsbergim Kreis Heinsberg
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Ein neues Online-Suchportal geht jetzt 
im Kammerbezirk Aachen an den Start: 
„GoHandwerk“, ein verbraucherfreundli-
ches Internetportal, das die Suche nach ei-
nem verlässlichen Handwerksbetrieb in 
der Region leichter macht. Doch Go-
Handwerk ist nicht irgendein Portal; In-
nungsfachbetriebe der Kreishandwerker-
schaften Aachen, Heinsberg und Rureifel 
präsentieren sich darin  als empfehlungs-
orientierte Qualitätsmarke. Wer auf Go-
Handwerk als Innungsfachbetrieb regist-
riert ist, der bürgt für Qualität, Zuverläs-
sigkeit und Fairness im Umgang mit dem 
Kunden. Solche Handwerker sind direkt 
erkennbar: an dem Logo „Innungsfachbe-
trieb“ im Suchportal GoHandwerk.

„Was das Portal bei der Handwerkersu-
che so außergewöhnlich  macht, ist, dass  es  
neben den Kontaktdaten eines Innungsbe-
triebes in der Nähe  auch Empfehlungen 
von Kunden beinhaltet“, erklärt Hugo 
Polz, Geschäftsführer der Unternehmerkar-
te Handwerk. In Kooperation mit GoYel-
low, einer der führenden Anbieter von 
Suchmaschinen, ist GoHandwerk ein 
Dienst der Unternehmerkarte. 

Hugo Polz erklärt das Prinzip von Go-
Handwerk: „Empfehlungen sind das A und 

O bei der Suche nach Lösungen, ob in Be-
zug auf Neuanschaff ungen oder aber 
Dienstleistungen. Denn Empfehlungen be-
ruhen auf Vertrauen, eine eminent wichtige 
Entscheidungshilfe.“ In der Empfehlung, 
die nicht zu verwechseln ist mit einer ano-
nymen Bewertung, wird auf GoHandwerk 
neben einer kurzen Auftragsbeschreibung 
der Eindruck des Kunden von der Arbeits-
ausführung dargelegt. Der Handwerkskun-
de ist – ab von den üblichen Werbeverspre-
chen – der Empfehlungsgeber. Er füllt nach 
der Erledigung eines Auftrages eine Beur-
teilung aus und teilt sie demBetrieb und 
damit GoHandwerk mit.

Dass Empfehlungen ein probates Mit-
tel sind, um den vermeintlich „richtigen“ 
Handwerker zu fi nden, hat wohl jeder 
schon erfahren. „Dass dabei das Internet 
der Mundpropaganda den Rang abläuft, 
haben Umfragen ergeben“, weiß Polz. Be-
sonders junge Familien, die ortsfremd 
sind, etwa durch einen Arbeitsplatz be-
dingten Umzug in einer noch fremde Re-

gion ein neues Zuhause fänden, orientier-
ten sich im Internet: „Das soziale Netz-
werk, das mit Ratschlägen und Empfeh-
lungen hilft, ist in diesen Fällen noch 
nicht aufgebaut.“ Bereits 70 Prozent  aller 
Internet-User, gingen dann laut Studie auf 
Internetsuche. Bezogen auf regionale, auf 
Empfehlung basierende 

„GoHandwerk“ startet 
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Dienstleistungsangebot der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Inkasso
Unsere Inkassostelle unterstützt Sie als Innungsmitglied schnell und 
zuverlässig bei der Einziehung Ihrer Außenstände. Zahlt Ihr Schuld-
ner trotz Mahnung auf eine unbestrittene Forderung nicht oder nur 
einen Teilbetrag, können Sie diese Fälle zur Bearbeitung an unsere 
Inkassostelle weiterleiten.

Unser Inkassoservice umfasst die außergerichtliche Forderungsein-
ziehung, Einleitung von gerichtlichen Mahn- und Vollstreckungs-
verfahren, Einleitung und Überwachung von  Zwangsvollstre-
ckungsmaßnahmen, Abschluss von Ratenzahlungsvereinbarungen 
und die Überwachung des Forderungseingangs.

Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg steht Mitgliedern in Rechts-
fragen unter der Rufnummer 02451/620121 zur Verfügung.

Bauunternehmung
» Speis GmbH & Co.KG
 www.bau-speis.de

» Camedda GmbH
 www.bau-und-mehr.de

Metallbau
» Verzinkerei März
 www.feuerverzinken.de

Das Landesarbeitsgericht (LAG) Hes-
sen hat einen Arbeitgeber zur Zahlung ei-
ner Entschädigung von 7.000 Euro verur-
teilt, weil er eine Mitarbeiterin mindestens 
seit Juni 2008 an ihrem Arbeitsplatz per-
manent mit einer Videokamera über-
wachte. Die 24-jährige kaufmännische  
Angestellte arbeitete in einer hessischen 
Niederlassung eines bundesweit aktiven 
Unternehmens. Gegenüber der Eingangs-
tür des Büros hatte der Arbeitgeber eine 
Videokamera angebracht, die nicht nur 
auf den Eingangsbereich, sondern im Vor-
dergrund auch auf den Arbeitsplatz der 
Klägerin gerichtet war. Mit der im Okto-
ber 2008 eingegangenen Klage machte die 
Mitarbeiterin Schadensersatzansprüche 
wegen einer Persönlichkeitsverletzung gel-
tend. Das Arbeitsgericht (ArbG) verurteil-
te den Arbeitgeber zur Zahlung einer Ent-
schädigung von 15.000 Euro. Die gegen 
dieses Urteil eingelegte Berufung hatte 
nur zum Teil Erfolg. Weder das ArbG 
noch das LAG ließen die Einwendungen 
des Arbeitgebers gelten. Der Arbeitgeber 
hatte sich im Prozess damit verteidigt, dass 
die Kamera nicht ständig in Funktion ge-
wesen und nur zur Sicherheit der Mitar-
beiter angebracht worden sei, weil es in 

der Vergangenheit schon zu Übergriff en 
auf Mitarbeiter gekommen sei. Dennoch, 
so argumentierte das LAG Hessen, sei der 
Eingriff  in das allgemeine Persönlichkeits-
recht der Mitarbeiterin unverhältnismä-
ßig. Eine Ausrichtung der Kamera nur auf 
den Eingangsbereich des Büros wäre mög-
lich gewesen. Es sei auch unerheblich, dass 
die Kamera nicht ständig in Funktion war. 
Allein die Unsicherheit darüber, ob die 
Kamera tatsächlich aufzeichne oder nicht, 
habe die Mitarbeiterin einem ständigen 
Anpassungs- und Überwachungsdruck 
ausgesetzt, den sie nicht hinnehmen muss-
te, nachdem sie sich bereits früh gegen die 
Installation der Videokamera gewandt hat-
te. Es handele sich um eine schwerwiegen-
de und hartnäckige Verletzung des Rechts 

auf informationelle Selbstbestimmung, die 
nach Abwägung aller Umstände die Verur-
teilung zur Zahlung einer Entschädigung 
von 7.000 Euro rechtfertige.

Die Zubilligung einer Geldentschädi-
gung im Falle einer derartig schweren Per-
sönlichkeitsrechtsverletzung beruhe auf 
dem Gedanken, dass ohne einen Entschä-
digungsanspruch Verletzungen der Würde 
und Ehre des Menschen häufi g ohne 
Sanktionen blieben mit der Folge, dass der 
Rechtsschutz der Persönlichkeit verküm-
mern würde. Bei der Entschädigung stehe 
regelmäßig der Gesichtspunkt der Genug-
tuung des Opfers im Vordergrund (LAG 
Hessen, Urteil v. 25.10.2010 – 7 Sa 
1586/09) zitiert aus NZA 2011, S. VIII f..

Entschädigung nach
Videoüberwachung



Ihre Maler-Fachbetriebe und Partner im Kreis HeinsbergIhre Maler-Fachbetriebe und Partner im Kreis Heinsberg
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Eine Reinigungskraft meinte es gut 
und verursachte in einer Röntgenpraxis 
während der Ausübung ihrer Tätigkeit 
einen Schaden in Höhe von 30.000 €. 

Jenen Schaden machte die Arbeitgebe-
rin gegenüber der Reinigungskraft
klageweise geltend. Das Landesarbeits-
gericht (LAG) verurteilte die Arbeitneh-
merin schließlich zu einer Schadenser-
satzzahlung in Höhe eines Jah res-
arbeitslohns, mithin zu einer Zahlung 
von 3.840,00 €.

Das Urteil wurde durch das Bundesar-
beitsgericht bestätigt. Es begründete seine 
Entscheidung damit, dass sich die Beurtei-
lung nach den für die Arbeitnehmerhaf-
tung geltenden Grundsätzen richte. Die 
Beteiligung der Arbeitnehmerin an den 
Folgen ihres Handelns sei daher unter Ab-
wägung aller Gesamtumstände zu ermit-
teln.

Auch bei Vorliegen grober und „gröbs-
ter“ Fahrlässigkeit werden Haftungser-
leichterungen zu Gunsten des Arbeitneh-
mers nicht grundsätzlich ausscheiden.

Zu Recht sei seitens des LAG außer Be-
tracht gelassen worden, dass die Arbeit-
nehmerin über eine private Haftpfl icht-
versicherung verfügte, die sich sogar – ku-
lanzweise – bereit erklärt hatte, den Scha-
den auszugleichen. Etwas anderes gelte 
ausschließlich dann, wenn eine Versiche-
rung zur Bedingung der Beschäftigung ge-
macht worden wäre.

Dennoch ist der Reinigungskraft nicht 
die gesamte Schadensersatzforderung auf-
zuerlegen, da ein deutliches Missverhältnis 
zwischen Arbeitsverdienst und verwirklich-
ten Schadensrisiko der Tätigkeit bestand.

Nach ständiger Rechtsprechung be-
steht lediglich dann, wenn der zu ersetzen-
de Schaden nicht erheblich über einem 
Bruttomonatsverdienst des Arbeitnehmers 
liegt, keine Veranlassung zu einer Haf-
tungsbegrenzung (BAG, Urteil vom 
28.10.2010 – 8 AZR 418/09).

Arbeitnehmerhaftung bei grober
und „gröbster“ Fahrlässigkeit
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„Ein Termin vor dem Arbeitgericht. 
Die Innung stellt kostenlos einen 
Fachanwalt für Arbeitsrecht. Da 
rechnet sich von selbst die Mitglied-
schaft in der Innung“ 

Ingo Reifgerste, Prokurist der Firma 
Schleiff Baufl ächentechnik GmbH & 
Co KG, Erkelenz
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Versorgungswerke schließen als Selbst-
hilfeeinrichtungen mit berufständischen 
Versicherungsgesellschaften wie der SIG-
NAL IDUNA Kollektiv- und Rahmen-
verträge ab. Die SIGNAL IDUNA bei-
spielsweise bietet neben den Kollektiv-/
Rahmenverträgen „Betriebliche Alterver-
sorgung“ und „Sterbegeldversicherung“ 
unter anderem auch einen Rahmenvertrag 
„Unfallversicherung“ und einen Rahmen-
vertrag „Kfz-Versicherung“ an. 

Im Rahmen dieser Verträge besteht für 
den Handwerksmeister etwa die Möglich-
keit, für seine Mitarbeiter eine betriebli-
che Altersversorgung zu günstigen Kondi-
tionen abzuschließen. Die Mitgliedsbei-
träge für seine Arbeitnehmer kann er da-
bei generell voll als Betriebsausgaben 
geltend machen. 

Aber auch für ihn selbst bietet das Ver-
sorgungswerk vielfältige Absicherungs-

möglichkeiten. Bei der betrieblichen und 
privaten Vorsorge profi tieren die Mitglie-
der so über das Versorgungswerk von Son-
derkonditionen ihrer Berufsverbände.

Günstige Versicherungsangebote sind 
aber nur ein Teil der umfangreichen Dienst-
leistungspalette der Versorgungswerke. Da-
rüber hinaus gibt es für Betriebsinhaber 
und Arbeitnehmer viele weitere Serviceleis-
tungen. Ein breit angelegter, kostenloser 
Beratungs- und Informationsdienst, wie 
eine persönliche Versorgungsanalyse, Versi-
cherungs- und Finanzberatung, steht je-
dem Mitgliedsbetrieb zur Verfügung. 

So berät und informiert das Versor-
gungswerk auch in Sachen Krankenversi-
cherung und Berufsgenossenschaft. Im 
Schadensfall übernehmen die Spezialisten 
des Kooperationspartners SIGNAL IDU-
NA den Großteil des lästigen „Papier-
krams“ und helfen dabei, den Schaden ab-

zuwickeln. Ein qualifi ziertes Forderungs-
management oder auch Unterstützung, 
wenn es zum Beispiel gilt, einen Ehegat-
tenarbeitsvertrag zu optimieren, um sich 
Steuer- und Versorgungsvorteile zu si-
chern, runden das Dienstleistungsangebot 
des Versorgungswerks ab.

Die SIGNAL IDUNA Gruppe geht 
zurück auf kleine Krankenunterstützungs-
kassen, die Handwerker und Gewerbetrei-
bende vor mehr als 100 Jahren in Ham-
burg und Dortmund gründeten. Heute 
hält die berufsständische Gruppe das ge-
samte Spektrum an Versicherungs- und 
Finanzdienstleistungen für alle Zielgrup-
pen bereit. Das Vertriebsnetz ist mit 58 
Geschäftsstellen und sechs Landesdirekti-
onen eines der größten in der deutschen 
Versicherungslandschaft. Rund 13.000 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen im In-
nen- und Außendienst betreuen mehr als 
13 Millionen Kunden und Verträge.

Versorgungswerke des Handwerks – 
Mitgliedschaft zahlt sich aus
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Dass ein Vermieter seinen Mieter nur 
mit Betriebskosten belasten darf, die ange-
messen sind und deshalb möglichst güns-
tige Versicherungsverträge abschließen 
soll, entschied das Kammergericht in Ber-
lin im Februar 2011.

Wenn eine Formularklausel in einem 
Gewerbemietvertrag vorschreibt, dass der 
Mieter bei Schönheitsreparaturen nur mit 
Zustimmung des Vermieters von der bis-
herigen Ausführungsart abweichen darf, 
ist dies rechtswidrig.

In einem gewerblichen Mietvertrag war 
geregelt, dass die Schönheitsreparaturen 
vom Mieter auszuführen sind. Laut der 
betreff enden Formularklausel war der 
Mieter nicht berechtigt, ohne Zustim-

Ein Vermieter machte gegen seinen 
Mieter Nachforderungen aus zurücklie-
genden Betriebskostenabrechnungen gel-
tend. Im Wesentlichen handelte es sich 
um die Kosten für eine Versicherung. Laut 
Mietvertrag durfte der Vermieter „gegebe-

mung des Vermieters von der bisherigen 
Ausführungsart abzuweichen. Als der Ver-
mieter nach Beendigung des Mietverhält-
nisses feststellte, dass der Mieter keine 
Schönheitsreparaturen durchgeführt hat-
te, klagte er auf Schadensersatz.

Ohne Erfolg. Das Berliner Gericht 
kam zu dem Ergebnis, dass die Formular-
klausel rechtswidrig und somit unwirk-
sam war. Die Klausel benachteiligte den 
Mieter unangemessen. Bei Wirksamkeit 

nenfalls“ eine Sonderrisikoversicherung 
abschließen.

Das Kammergericht wies die Klage ab, 
weil die Regelung im Mietvertrag nicht klar 
und verständlich war. Grundsätzlich müs-
sen auf den Mieter umlegbare Nebenkos-
ten im Mietvertrag eindeutig bezeichnet 
sein. Die Vereinbarung muss einen klaren 
Inhalt haben, damit die den Mieter treff en-
de Belastung absehbar ist. Durch das Wort 
„gegebenenfalls“ wird nicht klar, ob eine 
Sonderrisikoversicherung abgeschlossen 
werden muss und hierfür Kosten anfallen 
werden. Zudem liegt ein Verstoß gegen das 
Wirtschaftlichkeitsgebot vor. 

Der Vermieter darf den Mieter nur mit 
Betriebskosten belasten, die erforderlich und 
angemessen sind. Für die Wohnraummiete 
ist diese Verpfl ichtung in § 556 Abs. 3 Satz 1 
und § 560 Abs. 5 BGB geregelt. Sie gilt auch 
für Geschäftsraummiete. Der Vermieter 
muss nachweisen, dass keine günstigeren 
Angebote einzuholen sind (KG, Beschluss v. 
07.02.11, Az. 8 U 147/10). 

der Klausel würde der gewerbliche Mie-
ter an der uneingeschränkten vertragli-
chen Nutzung der Räume gehindert und 
würde deshalb unangemessen benachtei-
ligt. Folge der unangemessenen Einen-
gung des Mieters in der Art der Ausfüh-
rung von Schönheitsreparaturen ist die 
Unwirksamkeit der Vertragsklausel und 
somit der Pfl icht zur Vornahme von 
Schönheitsreparaturen durch den Mieter 
(KG, Beschluss v. 17.05.10, Az. 8 U 
17/10).

Haus und Grund Heinsberg

Wirtschaftlichkeitsgebot: Erforderliche 
und angemessene Betriebskosten

Schönheitsreparaturklausel:
Zustimmungsklausel für abweichende 

Ausführungsart ist rechtswidrig



Ihre Partner „Rund um den Bau“Ihre Partner „Rund um den Bau“

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Viele Betriebe kennen die Situation: 
Ein Mitarbeiter erkrankt. Während der 
ersten sechs Wochen des Bestehens der Ar-
beitsunfähigkeit erhält der Arbeitgeber 
noch die vorgeschriebenen Arbeitsunfä-
higkeitsbescheinigungen. Nach Ablauf der 
sechswöchigen Entgeltfortzahlungspfl icht 
bleiben diese aber plötzlich aus, obwohl 
der Arbeitnehmer weiter krank ist.

Der Arbeitgeber ist ab diesem Zeit-
punkt im Unklaren darüber, wie lange die 
Erkrankung des Arbeitnehmers noch vor-
aussichtlich dauert. Er hat daher große 
Schwierigkeiten, den Einsatz seiner Mitar-
beiter zu planen, da für ihn nicht vorher-
sehbar ist, wann der erkrankte Mitarbeiter 
wieder zur Arbeit erscheint. 

Oftmals handelt der Arbeitnehmer da-
bei gar nicht böswillig, sondern vielmehr in 
Unkenntnis der Rechtslage. Viele Arbeit-
nehmer sind nämlich der Auff assung, dass 
sie nach Ablauf der sechswöchigen Entgelt-
fortzahlung keine darüber hinausgehende 
Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung mehr 
vor legen müssten. Diese Auff assung ist aber 
falsch.

Auch bei Fortdauer der Arbeitsunfähig-
keit über sechs Wochen hinaus ist der Ar-
beitnehmer nämlich gemäß § 5 Abs. 1 Satz 
2-4 Entgeltfortzahlungsgesetz (EFZG) ver-

Für den Arbeitnehmer besteht also auch 
bei Langzeiterkrankungen die Pfl icht, un-
verzüglich den gelben Durchschlag der Ar-
beitsunfähigkeitsbescheinigung dem Ar-
beitgeber auszuhändigen.  Versäumt der 
Arbeitnehmer dies, kann dies arbeitsrecht-
liche Konsequenzen für den Arbeitnehmer 
haben. Der Arbeitgeber kann ihm gegen-
über nämlich eine Abmahnung ausspre-
chen und im Wiederholungsfall auch das 
Arbeitsverhältnis fristgemäß – ausnahms-
weise u. U. sogar fristlos – kündigen. 

Bei weiteren Fragen stehen Ihnen die 
juristischen Mitarbeiter der Kreishand-
werkerschaft Heinsberg selbstverständ-
lichgerne zur Verfügung. 

Auch nach Ablauf der sechswöchigen Entgeltfortzahlungspfl icht

Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung
muss vorgelegt werden

pfl ichtet, dem Arbeitgeber eine Arbeitsun-
fähigkeitsbescheinigung vorzulegen, wobei 
diese entsprechend den gesetzlichen Anfor-
derungen auch eine Angabe über die vor-
aussichtliche Dauer der Arbeitsunfähigkeit 
zu enthalten hat (vgl. Landesarbeitsgericht 
Sachsen-Anhalt, Urteil vom 24.4.1996, Az. 
3 Sa 449/95; Arbeitsgericht Frankfurt 
a.M., Urteil vom 19.3.2002, Az. 5 Ca 
6031/01). 

Die Pfl icht zur Vorlage einer ärztlichen 
Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung besteht 
gemäß § 5 Abs. 1 Satz 1-4 EFZG somit 
unabhängig davon, ob der Arbeitnehmer 
noch einen Entgeltfortzahlungsanspruch 
geltend machen kann. Dies ergibt sich aus 
dem Wortlaut des § 5 EFZG, der keine 
Ausnahme vorsieht, und auch aus dem 
Sinn und dem Zweck der Regelung. 

Die Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung 
hat nämlich nicht nur den Zweck, die Tat-
sache der Arbeitsunfähigkeit als solche 
durch ärztliches Attest nachzuweisen. Sie 
soll vielmehr den Arbeitgeber aufgrund 
der ärztlichen Angabe über die voraus-
sichtliche (Fort-) Dauer der Arbeitsunfä-
higkeit auch in die Lage versetzen, mög-
lichst frühzeitig die wegen des fortgesetz-
ten Ausfalls des Arbeitnehmers notwendig 
werdenden betrieblichen Dispositionen 
treff en zu können. 

Rechtsanwalt
Markus Engels, Aachen



Ihre Partner „Rund um den Bau“Ihre Partner „Rund um den Bau“
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Ständige Beratungstermine fi nden statt:
(nach vorheriger Terminvereinbarung!)
Freitags, ab 12.30 Uhr, in der 

Geschäftsstelle der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg,
Franziskanerplatz 13, 41812 Erkelenz

Telefon-Nr.: 
0 24 51 / 62 01 29 (Büro Geilenkirchen / Mo – Do)
0 24 31 / 96 07 0 (Büro Erkelenz / Fr)

Johannes Willms Versichertenältester steht allen Betriebsinhabern und
Mitarbeiternin Fragen rund um das Th ema „Rente“ zur Verfügung.

Nehmen Sie diesen kostenlosen Service an
und vereinbaren Sie einen individuellen Beratungstermin.

Rund um das Thema „Rente“
berät Sie kostenlos Johannes Willms

Versichertenältester

Minijobs – Das ist zu beachten!
von Bernd Krückel MdL, Steuerberater aus Heinsberg

„Geringfügiges Beschäftigungsverhält-
nis“, so lautet die allgemeine Defi nition 
für die sogenannten „Minijobs“. Gering-
fügig kann sich dabei zum einen auf die 
Höhe des Arbeitsentgelts, zum anderen 
auf die kurze Dauer der Beschäftigung be-
ziehen. Für Arbeitnehmer ist der Minijob 
von großem Interesse, da keine Sozialver-
sicherungsbeiträge anfallen und sie somit 
im Regelfall „brutto für netto“ verdient 
werden können. Für den Arbeitgeber stellt 
sich die Situation jedoch komplexer dar 
und er hat einige rechtliche Besonderhei-
ten zu beachten.

Eine kurzfristige Beschäftigung liegt 
vor, wenn die Beschäftigung von vornher-
ein auf nicht mehr als zwei Monate oder 
insgesamt 50 Arbeitstage im Kalenderjahr 
begrenzt ist und nicht berufsmäßig ausge-
übt wird. Die Höhe des Verdienstes ist da-
bei unerheblich. Richtet sich die Gering-
fügigkeit nach der Entlohnung, so darf 
diese einen monatlichen Betrag von 400,- 

€ nicht überschreiten. Minijobs sind zwar 
in der Regel für den Arbeitnehmer sozial-
versicherungsfrei, aber dennoch steuer-
pfl ichtig! Für den Arbeitgeber gibt es ge-
nerell zwei Möglichkeiten, die Lohnsteuer 
vom Arbeitsentgelt pauschal oder nach 
den Merkmalen der Lohnsteuerkarte zu 
erheben.

Rechnen Arbeitgeber nicht über die 
Lohnsteuerkarte ab, so fallen Abgaben in 
Höhe von maximal 30,74 Prozent des 
Verdienstes an die Minijob-Zentrale an. 
Das sind Pauschalbeiträge in Höhe von 
15 Prozent zur Renten- und 13 Prozent 
zur Krankenversicherung, die einheitli-
che Pauschsteuer in Höhe von 2 Prozent 
sowie 0,74 Prozent Umlagen zum Aus-
gleich der Arbeitgeberaufwendungen bei 
Krankheit und Mutterschaft. Für Mini-
jobber, die privat krankenversichert sind, 
zahlen Arbeitgeber keinen Pauschalbei-
trag zur Krankenversicherung. Bei der 
Abrechnung über die Lohnsteuerkarte 

sind die persönlichen Voraussetzungen 
des Arbeitnehmers für die Besteuerung 
maßgeblich.

Bei geringfügigen Beschäftigungen in 
Privathaushalten sind die Pauschalabga-
ben geringer anzusetzen. Arbeitgeber zah-
len nur maximal 14,34 Prozent des Ver-
dienstes an die Minijob-Zentrale. Das 
sind je 5 Prozent zur Renten- und Kran-
kenversicherung, 1,6 Prozent zur gesetzli-
chen Unfallversicherung, 0,74 Prozent 
Umlagen zum Ausgleich der Arbeitgeber-
aufwendungen bei Krankheit und Mutter-
schaft sowie gegebenenfalls 2 Prozent ein-
heitliche Pauschalsteuer. Durch das soge-
nannte Haushaltsscheckverfahren wird die 
Anmeldung so bequem wie möglich ge-
macht. Die Beiträge werden von der Mini-
job-Zentrale berechnet und per Einzugs-
ermächtigung zweimal jährlich vom Kon-
to des Arbeitgebers abgebucht. Es ist je-
doch strikt zwischen Arbeiten im 
Privathaushalt sowie Tätigkeiten in an-
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Bernd Krückel MdL, Steuerberater aus Heinsberg

grenzenden Geschäftsräumen 
zu trennen. Die günstigen Re-
gelungen sind nur für haus-
haltsnahe Dienstleistungen an-
wendbar.

Für kurzfristige Minijobs 
zahlen Arbeitgeber Abgaben in 
Höhe von maximal 0,74 Pro-
zent des Verdienstes an die Mi-
nijob-Zentrale. Die Abgaben 
setzen sich zusammen aus 0,6 
Prozent Umlage zum Ausgleich 
der Arbeitgeberaufwendungen 
bei Krankheit und 0,14 Pro-
zent Umlage zum Ausgleich der 
Arbeitgeberaufwendungen bei 
Schwangerschaft und Mutter-
schaft. Der neue Umlagesatz ist 
seit dem 1. Januar 2011 gültig 
und wurde von 0,07 Prozent 
auf die nun geltenden 0,14 
Prozent angehoben. Der Umla-
gebetrag zum Ausgleich der Ar-
beitgeberaufwendungen bei 
Krankheit in Höhe von 0,6 
Prozent entfällt jedoch, wenn 
die kurzfristige Beschäftigung 
auf eine Dauer von nicht mehr 
als vier Wochen angelegt ist. 
Bei Arbeitnehmern mit Steuer-
klasse eins bis vier empfi ehlt es 
sich jedoch generell, über die 
Lohnsteuerkarte abzurechnen, 
da in der Regel keine Steuern 
anfallen.

Hat ein Arbeitnehmer mehr 
als einen Minijob, ohne einer 
ve r s i che r ungsp f l i ch t i g en 
Hauptbeschäftigung nachzuge-
hen, so werden die Einkünfte 
addiert. Wird der Betrag von 
400,- € überschritten, ist der 
Arbeitnehmer krankenversi-
cherungspfl ichtig und jeder Ar-
beitgeber angehalten, den Ar-
beitnehmer, der Krankenkasse 
zu melden. Bei Arbeitnehmern 
mit versicherungspfl ichtiger 
Hauptbeschäftigung, ist nur 
der Minijob versicherungsfrei, 
der zeitlich als erster aufgenom-
men worden ist.

Praktikanten nehmen noch 
eine weitere Sonderstellung 
ein. Ein im Rahmen einer be-

trieblichen Berufsausbildung 
zu absolvierendem Praktikum 
befreit den Praktikanten nicht 
von der Sozialversicherungs-
pfl icht, auch wenn Dauer und 
oder Verdienst den allgemeinen 
Minijob-Regeln entsprechen. 
Wird das Praktikum hingegen 
während des Studiums ausge-
übt, so muss man zwischen 
vorgeschriebenen und freiwilli-
gen Praktika unterscheiden. 
Ein vom Studium vorgeschrie-
benes Praktikum ist sozialversi-
cherungsfrei. Sonstige Praktika 
unterliegen den Regeln der Mi-
nijob-Zentrale, wobei der Ar-
beitgeber aufgrund ausdrückli-
cher gesetzlicher Regelung 
nicht zur Zahlung von Pau-
schalbeiträgen zur Rentenversi-
cherung verpfl ichtet ist. Die 
Pauschalbeiträge zur Kranken-
versicherung sind hingegen zu 
zahlen.

Arbeitgeber sind zudem ge-
setzlich verpfl ichtet, Minijob-
ber zu Beginn ihrer Beschäfti-
gung über die Möglichkeit der 
Aufstockung der Beiträge zur 
Rentenversicherung zu infor-
mieren! So besteht für gering-
fügig entlohnte Beschäftigte 
die Möglichkeit, durch die 
Zahlung relativ niedriger eige-
ner Beiträge vollwertige Pfl icht-
beitragszeiten in der Renten-
versicherung zu erwerben. In 
diesem Fall ist der Arbeitneh-
mer angehalten, schriftlich auf 
die Versicherungsfreiheit in der 
Rentenversicherung zu verzich-
ten. Er erklärt sich damit be-
reit, den Pauschalbeitrag des 
Arbeitgebers zur Rentenversi-
cherung in Höhe von 15 Pro-
zent  auf den vollen Rentenver-
sicherungsbeitrag von derzeit 
19,9 Prozent aufzustocken. Bei 
geringfügig Beschäftigten in 
Privathaushalten fällt der Pau-
schalbetrag des Arbeitgebers 
geringer aus und beläuft sich 
auf 5 Prozent.

Wie die Meldungen zur So-
zialversicherung müssen auch 

die Beitragsnachweise seit dem 
1. Januar 2006 durch elektroni-
sche Datenübertragung über-
mittelt werden. Die Übertra-
gung der Daten in Papierform 
oder auf Datenträgern ist damit 
in der Regel nicht mehr zuläs-
sig. Die ITSG GmbH (www.

itsg.de) stellt kostenlose Pro-
gramme zur Verfügung, die für 
die Übertragung der Daten an 
die Einzugsstellen geeignet 
sind. 

Weitere Hinweise fi nden Sie un-
ter www.minijob-zentrale.de.
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Stellen Sie sich einmal vor, 
ein Unfall oder eine plötzliche 
Erkrankung reißt Sie mitten 
aus Ihrem Arbeitsalltag. Von 
Jetzt auf Gleich. Für mehrere 
Wochen lang, vielleicht auf 
Monate. Hand auf‘s Herz: Wis-
sen Sie, was passiert, wenn Ih-
nen etwas passiert? Haben Sie 
Ihren Betrieb und Ihre Familie 
auf eine solche Situation vorbe-
reitet? Ein „Notfallordner für 
Unternehmer und Selbständi-
ge“ kann Ihnen dabei helfen, 
sich und alle Beteiligten auf 
eine solche Notsituation vorzu-
bereiten.

„Aus unserer täglichen Bera-
tungspraxis wissen wir“, so Mi-
chael Kalus, Partner der Neus-
ser Steuerkanzlei KBHT Kalus 
+ Hilger, „dass sich viele Be-
triebsinhaber zwar für einen 
Notfall gut versichert haben. 
Aber es fehlen häufi g organisa-
torische und konzeptionelle 
Vorkehrungen dafür, wie wäh-
rend der unfreiwilligen Abwe-
senheit des Chefs der Betrieb 
handlungsfähig bleiben und 
das Leben im Privatbereich 
weiter gehen soll. Das kann er-

hebliche fi nanzielle Folgeschä-
den verursachen bis hin zur Be-
drohung der Existenz.“

So entsteht ein
persönlicher Notfallordner
Bei KBHT Kalus + Hilger, die 
einen solchen Notfallordner 
entwickelt haben, wird zu-
nächst gemeinsam mit dem Be-
triebsinhaber anhand einer er-
probten Checkliste der Bedarf 
ermittelt, was in dem persönli-
chen Ordner geregelt und ab-
gelegt sein sollte. Anschließend 
werden die Unterlagen für den 
Unternehmens- und Privatbe-
reich entsprechend zusammen-
gestellt. Die Steuerkanzlei bie-
tet darüber hinaus die Verwah-
rung und regelmäßige Aktuali-
sierung des Notfallordners an. 

Sollte es sich im Verlauf der 
Arbeit herausstellen, dass die bis-
herige Notfallplanung nicht op-
timal ist oder gar Schwachstellen 
aufweist, so wird ein guter Steu-
erberater darauf hinweisen und 
entsprechende Verbesserungs-
vorschläge machen, falls erfor-
derlich in direkter Zusammenar-
beit mit einem Rechtsanwalt.

Bei KBHT Kalus + Hilger 
wird der Notfallordner in zwei-
facher Ausfertigung angelegt. 
Ein Exemplar steht beim Be-
triebsinhaber, das andere sicher 
verwahrt in der Kanzlei. Die 
Ordner sollten dann einmal 
pro Jahr durchgesehen und auf 
den aktuellen Stand gebracht 
werden.

Gezielte Planungen
für den Betrieb und
die Familie
Die Notfallplanung für den Be-
trieb ist vor allem darauf ausge-

richtet, Stellvertreter, andere 
ausgewählte Mitarbeiter oder 
eine beauftragte externe Ver-
trauensperson in die Lage zu 
versetzen, den laufenden Be-
trieb weiterzuführen. Der Ord-
ner liefert hierfür die erforderli-
chen Informationen und Inst-
ruktionen.

So gehören zum Beispiel die 
Namen und Kontaktdaten von 
Banken, Rechtsanwälten, Steu-
erberatern, Versicherungen etc. 
in den Notfallordner, gegebe-
nenfalls hinterlegt mit weiteren 
Informationen und Vollmach-
ten. 

Weiterhin werden die wich-
tigen Unter neh mensverträge 
und sonstigen unternehmens-
bezogenen Unterlagen in Kopie 
hinter legt, einschließlich der 
letzten Jahresabschlüsse und 
der aktuellen Ertrags- und Fi-
nanzplanung. 

Zudem hält der Notfallord-
ner fest, wo weitere für den lau-
fenden Geschäftsbetrieb be-
deutende Unterlagen und Ge-
genstände im Betrieb zu fi nden 
sind: Kunden- bzw. Auftrags-
unterlagen, Arbeitsverträge, 
Miet-, Leasing- und Wartungs-
verträge, die Schlüssel zu einem 
Bankschließfach etc.

Im Privatbereich sammelt 
der Not fall ord ner die Unterla-
gen zu Versicherungen, Vermö-
gen, Verbindlichkeiten und 
sonstigen Ver  pfl ichtungen so-
wie Vollmachten und Verfü-
gungen. Dem Ehepartner, ei-
nem sonstigen Familienange-
hörigen oder einem externen 
Ratgeber soll die Möglichkeit 
gegeben werden, in der Notsi-

Notfallordner: Die persönliche Versicherung

Was passiert, wenn der Chef wegen 
Unfall oder Krankheit länger ausfällt?

Eine kleine Broschüre, die 
unter www.kbht.de als 
PDF-Datei heruntergeladen 
werden kann, informiert über 
Aufbau und Erstellung eines 
Notfallordners.

tuation schnell und umfassend 
die erwünschten Maßnahmen 
zu ergreifen und die richtigen 
Entscheidungen zu treff en.

Denn während es in einem 
Unternehmen womöglich eine 
eingespielte Organisation gibt, 
die „den Chef“ eine Zeitlang 
vertreten kann, triff t eine Not-
fallsituation im Privatbereich 
nicht selten auf eine Familie, 
die in der Übernahme von 
weitreichender Verantwortung 
nicht geübt ist. Wenn die Fami-
lie dann auch noch in die Situ-
ation gerät, Entscheidungen 
fällen zu müssen, die den Be-
trieb betreff en, kann ihr ein 
Notfallordner in dieser priva-
ten Stresssituation eine wert-
volle Hilfestellung geben, in-
dem er ihr die nötigen Rege-
lungen als Grundlage für das 
geforderte Handeln bereitstellt. 

Kennt die drastischen Folgen 
unzureichender Notfall planung 
aus seiner Beratungspraxis: 
Michael Kalus,
Partner der Neusser Steuer-
kanzlei KBHT Kalus +Hilger.



Ihre SHK-MeisterbetriebeIhre SHK-Meisterbetriebe

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Am 26. Mai 2011 gab es bei der Dach-
decker-Innung Heinsberg einen Work-
shop zum Th ema „Gefährdungsbeurtei-
lung“. Herr Felsch vom Sicherheitstechni-
schen Dienst der Berufsgenossenschaft der 
Bauwirtschaft schulte die anwesenden Be-
triebe anhand der CD-Rom „Hoch - und 
Tiefbau“, Bereich Dachdecker. 

Alle Unternehmer die einen Laptop 
mitbrachten konnten parallel zur Vorfüh-
rung über Beamer anhand der CD mitar-
beiten und unter reichlichem Diskussi-
onsbedarf der Kollegen ihre eigenen Beur-
teilungen sofort dokumentieren. 

Das Ziel des Workshops:
1. Selbstständiges erstellen einer Gefähr-

dungsanalyse mit Beurteilung für den 
eigenen Betrieb mittels CD-Rom der 
BG Bau. 

2. Hintergrundinformationen und Um-
setzungshilfen der CD abrufen und im 
eigenen Betrieb erfolgreich einsetzen 
konnte von allen aktiv mitarbeitenden 
Innungsmitgliedern mit Erfolg umge-
setzt werden. 

Herr Felsch steht auch weiterhin allen 
Mitgliedsbetrieben der BG Bau die sich 
für eine Betreuung des Sicherheitstechni-

schen Dienstes entschieden haben gerne 
zur Verfügung. 

Am besten erreicht man ihn unter der 
Mobilfunknummer 01722044251 

Gefährdungsbeurteilung 
Die Gefährdungsbeurteilung ist das zent-
rale Element im betrieblichen Arbeits-
schutz. Sie ist die Grundlage für ein syste-
matisches und erfolgreiches Sicherheits- 
und Gesundheitsmanagement. 

Nach dem Arbeitsschutzgesetz (Arb-
SchG) und der Unfallverhütungsvor-
schrift „Grundsätze der Prävention“ (BGV 
A1 bzw. GUV-V A1) sind alle Arbeitgeber 
- unabhängig von der Anzahl der Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter - dazu ver-

pfl ichtet, eine Gefährdungsbeurteilung 
durchführen. § 5 ArbSchG regelt die 
Pfl icht des Arbeitgebers zur Ermittlung 
und Beurteilung der Gefährdungen und 
konkretisiert mögliche Gefahrenursachen 
und Gegenstände der Gefährdungsbeur-
teilung. § 6 verpfl ichtet Arbeitgeber, das 
Ergebnis der Gefährdungsbeurteilung, die 
von ihm festgelegten Arbeitsschutzmaß-
nahmen und das Ergebnis ihrer Überprü-
fung zu dokumentieren. Der Arbeitgeber 
kann die Gefährdungsbeurteilung selbst 
durchführen oder andere fachkundige 
Personen, z. B. Führungskräfte, Fachkräf-
te für Arbeitssicherheit oder Betriebsärzte, 
damit beauftragen, wobei die Verantwor-
tung für die Durchführung der Gefähr-
dungsbeurteilung und die Umsetzung der 
Ergebnisse beim Arbeitgeber verbleibt. 

Workshop „Gefährdungsbeurteilung“
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Ein Kunde wollte einfach nicht 
zahlen, obwohl ich die Arbeiten 
ordnungsgemäß erbracht hatte. 
Ein Schreiben der Rechtsabtei-
lung und der Kunde hat gezahlt.

Deswegen bin ich zum Beispiel 
in meiner Innung (Dachdecker-
Innung Heinsberg)“

Jörg Breuer,
Dachdeckermeister aus Jülich



Ihre Dachdecker-Fachbetriebe und PartnerIhre Dachdecker-Fachbetriebe und Partner

Unsere Erfahrung und Kompetenz
machen uns zu Ihrem professionel-
len Partner für alle Dachdecker-,
Klempner- und Fassadenarbeiten.

EIN STARKER PARTNER
– VIELE LEISTUNGEN

POHLEN BEDACHUNGEN 
GmbH & Co. KG

Tel 02451-62 03 0  
info@pohlen-dach.de  

WWW.POHLEN-DACH.COM

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Ausgerechnet am längsten Tag im Jahr 
versprach der Referent des Abends bis 
Sonnenuntergang über die VDE Bestim-
mungen 2011 zu referieren.

Keiner der über 100 anwesenden Meis-
ter und Gesellen in der Festhalle Ober-
bruch sollte es bereuen, als Herr Ing. 
Burkhard Schulze, Bundesbeauftragter für 
das Normenwesen im ZVEH Wort hielt 
und die Anwesenden mit seiner lockeren 
Art über Überlast- und Kurzschlussschutz, 
Leitungsdimensionierung, elektrische An-
lagen in Wohngebäuden, Brandbekämp-
fung an Gebäuden mit PV Anlagen und 
Erzeugungsanlagen am Niederspannungs-
netz anhand von praktischen Beispielen 
unterhielt.

Im Vorfeld stimmte Herr Stefan Stehl 
von der Firma Hager, die für das leibliche 

„Ich fand die Veranstaltung am Diens-
tag „absolut spitze“, der Referent Herr 
Schulze hat es tatsächlich geschaff t, alle 
Zuhörer – also eine volle Oberbrucher 
Festhalle – in seinen Bann zu ziehen, und 
das nicht morgens um 8 Uhr – nein, son-
dern abends um 20.00 Uhr. – Respekt, 
Respekt!!!

Wohl des Abends sorgte, das interessierte 
Auditorium über „Smart Metering, die zu-

Mein Dank und Lob gilt der Kreis-
handwerkerschaft und dem ganzen Team, 
wiedermal eine qualitativ sehr hochwerti-
ge Veranstaltung, mit interessanten aktu-
ellen und zukunftsbezogenen Th emen, die 
auch noch Spaß dabei gemacht hat. Insbe-
sondere möchte ich mich auch bei unse-
rem Obermeister Hans-Peter Th olen be-

kunftsorientierte Elektroinstallation mit 
der Technikzentrale von Hager“ ein.

Groß-Veranstaltung der Elektroinnung 
zu den VDE Bestimmungen 2011

sorgt für großen Anklang

Stimme zur Veranstaltung
danken, der sogar noch neben den gesam-
ten Vorbereitungen die Nachbereitung in 
Form von Seminarunterlagen organisiert. 
Danke!

Andreas Rohde,
Geschäftsführer elektro jansen GmbH, 
Heinsberg



Ihre ElektromeisterbetriebeIhre Elektromeisterbetriebe
im Kreis Heinsbergim Kreis Heinsberg

Der beste 
Platz für
Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, 
(02183) 41 60 33
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Josef Prell hat viel zu erzählen. Denn 
er ist seit nunmehr rund fünfzig Jahren 
im Familienunternehmen „Josef Prell 
GmbH, Stuck- und Verputzgeschäft“ tä-
tig. Von der Gründung des Familienun-
ternehmens im Jahr 1945 durch seinen 
Vater bis hin zur kürzlich erfolgten Sa-
nierung der Katholischen Kirchen in 
Wassenberg-Eff eld, hatte die Firma je-
doch einige Hindernisse zu meistern. 
Der 72-jährige betont daher immer wie-
der gerne: „Nur mit Fleiß und Optimis-
mus bringt man es als selbstständiger Un-
ternehmer auch zu etwas.“ Und fügt mit 
einem Schmunzeln noch hinzu: „Ein 
bisschen Risiko gehört natürlich auch 
immer dazu.“

Bereits mit 22 Jahren absolvierte Josef 
Prell seinen Meister und übernahm im 
Anschluss die Firma von seinem Vater. 
Ein gut laufendes Geschäft, denn auch 
sein Vater hatte sich stets eins ganz groß 
auf die Fahnen geschrieben: Qualität. 
Die Aufträge in den Bereichen Trocken-
bau, Außenputz, Innenputz und Stuck-
Arbeiten fl atterten nur so ins Haus. In 
den letzten Jahren standen er und sein 
Sohn Michael, der die Firma seit 2003 

nun in der dritten Generation führt, je-
doch sorgenvoll vor einem Problem, das 

die gesamte Baubranche betraf: die Bau-
rezession. „Ungefähr 2001 hat es ange-
fangen. Es wurden kaum noch Mehrfa-
milienhäuser gebaut. Sowas hab ich in 
vierzig Jahren noch nicht erlebt.“ stellt 
der Stuckateur-Meister rückblickend 
fest. „Wenn auf einen Schlag Aufträge in 
sechsstelliger Höhe wegfallen, dann 
brauchst du als Unternehmer eins ganz 
bestimmt: starke Nerven.“.

Und die hatten sie. Denn starke Ner-
ven und immer gute Qualität bewährten 
sich auch über die Baurezension hinweg. 
So erhielten sie sich im Großraum Aachen 
/Düren einen guten Ruf. Viele Kunden 
waren von ihrer Qualität so sehr über-
zeugt, dass eine Mund-zu-Mund-Propa-
ganda ihr Übriges tat. Doch überließen 
Vater und Sohn das Wohl der Firma kei-
neswegs dem Zufall. Als im Raum Aachen 
viele Dörfer abgebaggert wurden, um 

Firmenporträt Firma Josef Prell GmbH, Stuck- und Verputzgeschäft 

Mit Fleiß und Optimismus zum Ziel –
ein Familienbetrieb stellt sich und die Sanierung 

einer denkmalgeschützten Kirche vor
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neue Braunkohle-Abbaugebiete zu schaf-
fen, standen sie zur Stelle. Denn wenn 
Dörfer abgebaggert werden, werden diese 
auch woanders wieder aufgebaut. Und 
dann entstehen neue Aufträge für das 
Stuck- und Verputzgeschäft. Mit Fleiß 
und Optimismus zum Ziel -  das Motto 
des Familienbetriebs bewährte sich wieder 
einmal.

Sanierung der Katholischen Kirche 
in Wassenberg-Effeld
Stolz können Vater und Sohn auch auf ihr 
letztes großes Sanierungsprojekt sein – die 
Sanierung der Katholischen Kirche in 
Wassenberg-Eff eld. Nach einer Ortsbe-

sichtigung der Pfarrkirche in Wassenberg-
Eff eld zusammen mit dem Architekturbü-
ro Finkeldei aus Linnich stand schnell fest, 
dass der dreizehn Mann starke Betrieb 
sich der Sanierung der Kirche gewachsen 
fühlte.

Bevor es aber mit der eigentlichen Sa-
nierung losgehen konnte, stellte sich dem 
Projekt noch der Denkmalschutz in den 
Weg. Wo bekommen wir das Material für 
einen Putz her, der allen Forderungen des 
Denkmalschutzes gerecht wird? Die Ant-
wort auf diese Frage war kein Leichtes. Es 
stellte sich nämlich heraus, dass die „Fir-
ma Saint-Gobain Weber GmbH“  der ein-
zige Anbieter für die geforderten Materia-
lien weit und breit war. Denn die im Jahr 
1910 erbaute Pfarrkirche wurde damals 
mit einem grobkörnigen Kellenwurfputz 
verputzt, der im Laufe der Jahre mehrfach 
mit einer Dispersionsfarbe überstrichen 
wurde. Bei der Untersuchung zeigten sich 
jedoch hohlliegende Putzfl ächen und star-
ke Rissbildungen, sodass entschieden wur-
de, den vorhandenen Altputz zu entfer-
nen, alle Risse zu verpressen und einen 
neuen Kellenwurfputz aufzubringen. Als 
der richtige Anbieter für diese nicht mehr 
gängigen Materialien also gefunden war, 
wurde nicht lang überlegt und kurzerhand 
wurden in Zusammenarbeit Musterfl ä-
chen durch die Stuckateur-Firma ange-
legt. Die Musterfl ächen wurden sowohl 
seitens der Pfarrgemeinde, dem General-
vikariat Aachen als auch der Denkmal-
schutzbehörde zur Ausführung freigege-
ben. 

Danach konnte es endlich losgehen. 
Der Putz wurde bis auf den rohen Stein 
runter geschlagen, gereinigt und das Zie-
gelsteinmauerwerk  wurde mit einem Vor-
spritzmörtel vorgespritzt. Im Anschluss 
wurden die vorhandenen Ecken, Bögen 
und Rundfenster mit Drahtrichtwinkeln 
versehen. Nach dem Auftragen eines Un-
terputzes wurde der neue Kellenwurfputz 
dann per Hand aufgetragen und mit dem 
Rücken der Glättekelle abgezogen. Der 
letzte Schritt: ein mineralischer Anstrich. 
Was nach viel Arbeit klingt, war auch viel 
Arbeit: „An so eine Aufgabe gibt sich so 
schnell keiner ran. Alle Bögen wurden von 
unseren Mitarbeitern per Hand gemacht. 
Und die Silomischpumpe musste über 
eine Strecke von über 45 Metern weit 
pumpen.“ erinnert sich Stuckateurmeister 

Michael Prell stolz. Sechs Wochen später 
war es dann endlich soweit: die Kirche er-
strahlte in neuem Glanz. Das Ergebnis 
kann sich wirklich sehen lassen. 

Aufträge wie diese sind es wohl, die 
dem Unternehmen Mut machen: „Wir 
wollen hoff en, dass es nach der langen 
Baurezension endlich bergauf geht. Die 
Lage fängt aber nun zum Glück an, sich 
zu stabilisieren.“ freut sich Josef Prell. Und 
das wünscht man dem langjährigen Fami-
lienbetrieb auch. Denn mit Lukas Prell, 
der im August 2010 seine Stuckateur-Aus-
bildung begann, geht das Unternehmen in 
die vierte Generation.
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Der Frühling ist da! Die Sonne lockt 
vor die Tür und zum ersten Auto-Ausfl ug 
ins Grüne. Ein guter Anlass, das Auto vor-
her bei einem umfassenden Frühjahrs-
Check im Kfz-Meisterbetrieb fi t zu ma-
chen. Der Einsatz in der Winterzeit hat 
Spuren am Fahrzeug hinterlassen. Zwar 
meistern technisch einwandfreie Autos 
auch die kälteste Zeit, doch ist die Pfl ege 
vor der Frühlingssaison vor allem Vorbeu-
gung. Einige Arbeiten können Autofahrer 
selbst erledigen – wie die Kontrolle von Öl- 
und anderen Flüssigkeitsständen, die Anpas-
sung des Reifenluftdrucks an die erhöhte Be-
ladung oder ein prüfender Blick auf die Schei-
benwischer. Der Check aller sicherheitsrele-
vanten Teile hingegen gehört in die Hände 
von Fachleuten. Auf einer Hebebühne kön-
nen sie kontrollieren, ob eine Motorwäsche 
fällig ist und ob der Unterbodenschutz die 
vergangenen Monate gut überstanden hat. 
Sie überprüfen eventuelle Defekte an Brems- 
und elektrischen Leitungen, Lenksegmenten, 
Achsschenkeln und Gummimanschetten. 

Im Blick haben sie auch den Säurestand 
der Batterie, den Stand des Motoröls und der 
Kupplungsfl üssigkeit, nehmen bei Bedarf ei-
nen Motoröl- und Ölfi lterwechsel vor, spüren 
Rostnester auf und entfernen sie. Auch die 
Beleuchtungsanlage sollte einem gründlichen 
Check unterzogen werden. Ein Wechsel des 
Innenraumfi lters sorgt für pollenfreie Früh-
lingsluft im Auto. Vor der Montage der Som-

merreifen steht die Prüfung auf mögliche 
Schäden, ausreichende Profi ltiefe und den 
richtigen Reifenluftdruck. 

Übrigens: Viele Kfz-Meisterbetriebe bie-
ten die kompletten Frühlings-Checks zu 
günstigen Festpreisen an. 

Quelle: Verband des Kfz-Gewerbes 
Nordrhein-Westfalen e.V.

Jetzt mit dem Auto zur Frühlingskur

Quelle: Verband des Kfz-GewerbesQuelle: Verband des Kfz-Gewerbes
Nordrhein-Westfalen e.V.Nordrhein-Westfalen e.V.
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Sie wird ständig strapaziert, oft sogar ge-
quält: die Frontscheibe eines Autos. Dabei 
hätte sie etwas mehr Aufmerksamkeit durch-
aus verdient. Regen, Schmutz, Eis und 
Schnee, Dauerbeschuss von mehr oder we-
niger großen Steinchen - das hinterlässt frü-
her oder später jede Menge Spuren.

Echter Durchblick sieht anders aus. Klei-
ne Schäden sollte man möglichst sofort be-
heben lassen. Das kostet lediglich ein biss-
chen Zeit, und die Reparaturkosten trägt in 
aller Regel die Kaskoversicherung. 

Aber Achtung: Ist der Schaden im direk-
ten Sichtfeld des Fahrers, darf er so nicht 
mehr repariert werden. Dann muss eine 
neue Scheibe her. Das gilt natürlich auch, 
wenn der Schaden an der Scheibe von vorn-
herein größer ist. Bei Steinschlagschäden im 
Sichtfeld oder bei Rissen in der Frontscheibe 

kann sogar der Erfolg der nächsten Haupt-
untersuchung gefährdet sein. Doch ganz 
gleich ob Reparatur oder Scheibentausch: 
Auch mit einem Glasschaden sind die Auto-
fahrer beim Meisterbetrieb der Kfz-Innung 
in den besten Händen. 

Und er kümmert sich selbstverständ-
lich um die Schadenabwicklung. Dabei 
hilft ihm „autoglas Plus“, ein für diesen 
Zweck speziell entwickeltes System, das 
sich zur neuen, starken Marke im Glas-
schadengeschäft des Deutschen Kfz-Ge-
werbes entwickelt. Mit autoglas Plus wird 
der Autofahrer von seinem Kfz-Meisterbe-
trieb optimal unterstützt, sobald er mit 
seinem Glasschaden in die Werkstatt 
kommt. Das beginnt bei der Schadenana-
lyse und endet beim Ausgleich der Glas-
rechnung durch die Versicherung. Das 
Konzept umfasst eine moderne Soft-

warelösung, eine leis¬tungsstarke Daten-
bank sowie hilfreiche Informationen zum 
Th ema „Glasgeschäft“. 

Quelle: Verband des Kfz-Gewerbes 
Nordrhein-Westfalen e.V.

Kfz-Betriebe sorgen
für den Durchblick bei Glas

Quelle: Verband des Kfz-GewerbesQuelle: Verband des Kfz-Gewerbes
Nordrhein-Westfalen e.V.Nordrhein-Westfalen e.V.
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Hab’ mein Wagen, voll geladen… 
Handwerker haben nicht nur einen Ar-
beitsplatz, sondern drei: ihre Werkstatt, 
den Einsatzort für die Montage und das 
Fahrzeug. Zwischen Werkstatt und Ein-
satzort liegt eine mehr oder weniger lange 
Wegstrecke, auf der Personen, die herge-
stellten Produkte sowie die unterschied-
lichsten Werkzeuge und Materialien be-
fördert werden müssen. Anhand der Fahr-
zeugbeschriftungen auf den Fernstraßen 
lässt sich ablesen, dass die Aktionsradien 
der Handwerker deutlich zugenommen 
haben.

Wer stets gut im Geschäft sein möchte, 
muss über seinen lokalen Tellerrand hin-
aussehen. Dies erfordert hohe Mobilität 
und eine möglichst komplette Ausstat-
tung an Bord, um vor Ort für jedes Prob-
lem gerüstet zu sein. Den Fahrzeugen 
kommt daher eine besondere Bedeutung 
zu. Leichte Nutzfahrzeuge, Kleintranspor-
ter und Pkw-Kombis erfreuen sich im 
Handwerk großer Beliebtheit, da sie gerne 
als „rollende Werkstatt“ oder Servicefahr-

zeug genutzt werden. Geraten diese Fahr-
zeuge in kritische Verkehrssituationen 
oder werden in Unfälle verwickelt, kön-

nen Ladung und Ausrüstung den Ausgang 
der Situation und die Unfallfolgen maß-
geblich beeinfl ussen.

Transport im Handwerk
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dialog 3.2011

weiter nächste Seite »»»

Mit seinem Führerschein dokumen-
tiert der Kraftfahrer, dass er gelernt hat, 
mit dem Fahrzeug sachgerecht umzuge-
hen und berechtigt ist, dieses im öff entli-
chen Straßenverkehr zu führen. Für die 
meisten Transportfahrzeuge, die im Hand-

werk eingesetzt werden, reicht der Pkw- 
Führerschein aus (Klasse B oder Klasse 3, 
nach alter Bezeichnung). Wer jedoch kei-
ne Erfahrung im Umgang mi Kleintrans-
portern und ähnlichen Fahrzeugen und 
vor allem mit der vielfältigen Ladung hat, 

wird feststellen müssen, dass sich diese 
Fahrzeuge anders verhalten, als es von ei-
nem Personenwagen gewohnt ist. Und das 
Ladegut sicher zu verstauen, kann zum 
nahezu unlösbaren Problem werden, so-
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Problem erkennt.

Nach der Straßenverkehrs-
zulassungsordnung (StVZO) 
haben Fahrzeugführer und 
Fahrzeughalter die Verantwor-
tung für den Betrieb eines 
Fahrzeuges zu tragen. Halter 
ist im Handwerksbetrieb in 
der Regel der Unternehmer. Es 
gehört zu seinen Aufgaben, 
technische, organisatorische 
und persönliche Maßnahmen 
zu treff en, die den Einsatz sei-
ner Fahrzeuge sicher gestalten. 
Dazu gehören sowohl der Zu-
stand des Fahrzeugs, die Eig-
nung des Fahrers als auch die 
Sicherung der Ladung. Zudem 
verpfl ichtet die Straßenver-
kehrsordnung den Fahrzeug-
führer dafür zu sorgen, dass 
Fahrzeug und Ladung den 
Vorschriften entsprechen und 
die Verkehrssicherheit nicht 
beeinträchtigen. Der Halter 
muss nicht allen Verpfl ichtun-
genpersönlich nachkommen, 
er kann sie selbstverständlich 
delegieren, wovon in der be-
trieblichen Praxis auch Ge-
brauch gemacht wird. Unter-
hält der Betrieb einen eigenen 
Fuhrpark mit mehreren Fahr-
zeugen, wird der Unternehmer 
seine Pfl ichten auf den Fuhr-

parkleiter übertragen und die 
Fahrer dazu verpfl ichten, vor 
Fahrtantritt Fahrzeug und La-
dung zu kontrollieren. Auch 
während der Fahrt muss beob-
achtet werden, ob alles sicher 
an seinem Platz bleibt. 

Derartige Pfl ichten lassen 
sich bereits im Arbeitsvertrag 
festlegen. Dennoch muss der 
Unternehmer sich immer wie-
der davon überzeugen, dass 
seine Regelungen auch einge-
halten werden.Gerade mangel-
hafte Ladungssicherung und 
die daraus resultierenden Un-
fälle sorgen regelmäßig für 
Schlagzeilen in der Presse. Der 
Halter darf die Inbetriebnah-
me seines Fahrzeuges nicht zu-
lassen, wenn die Ladung die 
Verkehrssicherheit beeinträch-
tigt. Um Haftungs- und Ver-
antwortungsfragen in Sachen 
ungesicherter Ladung zu ver-
meiden, lohnt es sich, in ent-
sprechende Sicherungssyste-
me, die auch gleichzeitig Ord-
nungssysteme sein können, zu 
investieren.

Möglichkeiten der La-
dungssicherung
Für die Arbeiten auf der Bau- 
oder Montagestelle werden 

eine Vielzahl an Werkzeugen, 
Kleinteilen und Hilfsmitteln 
benötigt. Alles sollte dabei sein, 
um nicht unnötige Verzöge-
rungen hinnehmen zu müssen, 
denn „Zeit ist Geld“. Das ganze 
Material nur ungesichert auf 
die Ladefl äche oder in den Kof-
ferraum zu legen, birgt viele 
Gefahren und ist unprofessio-
nell. Zudem drohen Strafen, 
wenn man in eine Kontrolle ge-
rät. Behälter können umkippen 
und auslaufen. Teure Produkte, 
die sich der Kunde ausgesucht 
hat, können beschädigt wer-
den. Außerdem werden Teile 
beim Bremsen zu Geschossen 
und gefährden die Fahrzeugin-
sassen. Bildet sich während der 
Fahrt ein explosionsfähiges 
Dampf oder Gas-Luft-Ge-
misch, können Fahrzeugbrände 
oder gar Explosionen die Folge 
sein.

Zurrgurte verwenden
Freistehendes Ladegut muss mit 
mindestens zwei Zurrgurten  
befestigt werden. Diese werden 
auf der Ladefl äche jeweils von 
Zurrpunkt zu Zurrpunkt ge-
spannt. Die Belastbarkeit dieser 
Haltepunkte muss bekannt sein, 
damit sichergestellt 

ist, dass sie die Zugkräfte auch 
aufnehmen können. Die Er-
mittlung der Vorspannkraft 
beim Niederzurren und die sich 
daraus ergebende Anzahl der er-
forderlichen Gurte kann mit 
Hilfe von Tabellen wesentlich 
vereinfacht werden. Die Her-
steller von Zurrgurten stellen 
diese zur Verfügung.

Beim Niederzurren wird das 
Transportgut mit Gurten auf 
die Ladefl äche heruntergezo-
gen, wodurch sich die Rei-
bungskraft erhöht.  Alternativ 
gibt es spezielle Transport- und 
Ladungssicherungssysteme für 
diesen Fahrzeugtyp, die als 
Komplettlösung in den Lade-
raum geschoben werden kön-
nen. Insbesondere bei Fahrzeu-
gen, die von Handwerksbetrie-
ben im Bereich „Sanitär, Hei-
zung und Klima“ eingesetzt 
werden, gehören Gasgebinde 
zur Grundausstattung, um au-
togen zu schweißen oder Wär-
mearbeiten durchführen zu 
können. 

Quelle: Vereinigung der 
Metall-Berufsgenossenschaften, 
Düsseldorf

Fuhrpark mit mehreren Fahr
zeugen, wird der Unternehmer 
seine Pfl ichten auf den Fuhr-

Für die Arbeiten auf der Bau
oder Montagestelle werden 

damit sichergestellt 

Ihre Karosserie-Fachbetriebe
Ihre Karosserie-Fachbetriebe

und Partner im Kreis Heinsberg
und Partner im Kreis Heinsberg

Wir sind markenunabhängig! Ihre Spezialisten

Wir sind markenunabhängig! Ihre Spezialisten

für Unfall reparaturen und Autolackierung
für Unfall reparaturen und Autolackierung

Übach-Palenberg
Automobile Freutel
Renault Minute Sofort-Service
Unfallinstandsetzung aller Fabrikate + 
Reifenservice
Borsigstr. 4 a+b · 52531 Übach-Palenberg
Telefon: 02451/43051 + 4901154
Telefax: 02451/48851
mail@automobile-freutel.de
www.automobile-freutel.de

Heinsberg
junited® AUTOGLAS
EMG Autoglas GmbH
Wassenberger Str. 47-49 · 52525 Heinsberg
Telefon: 02452/930693
Telefax: 02452/930695
info@emg-autoglas.de
www.junited.de
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Neue
Innungsmitglieder

Bäcker-Innung Heinsberg:
» Kremers-Kupietz GmbH, Heinsberg

Baugewerbe-Innung Heinsberg:
» Rohloff  Bauunternehmung GmbH, 

Erkelenz

Innung für das Elektrohandswerk 
des Kreises Heinsberg:
» Instasolar GmbH & Co KG, Erkelenz
» Coenen Sanitär-Elektro GmbH & 

Co KG, Hückelhoven

Maler- und Lackierer Innung Heinsberg:
» A.R. Rudatis, Geilenkirchen

Innung für Sanitär- Heizungs- und 
Klimatechnik Heinsberg:
» Coenen Sanitär-Elektro GmbH & 

Co KG, Hückelhoven

Geburtstage
Ehrenamtsträger

3.7.2011 Josef Vomberg, Maler- und 
Lackierermeister, Baesweiler 80 Jahre

4.7.2011 Kurt Wallraven, Maschinen-
bauermeister, Wassenberg 75 Jahre

6.7.2011 Th eo Drießen, Kfz.-Mech.-
Meister, Geilenkirchen 70 Jahre

23.7.2011 Günter Sieben, Landmaschi-
nenmechanikermeister, Jülich 65 Jahre

30.7.2011 Paul Akens, Studienrat, 
Herzogenrath 60 Jahre

5.8.2011 Karl-Josef Hark, Kfz.-
Mech.-Meister, Erkelenz 65 Jahre

6.8.2011 Irene Kamphausen, Fri-
seurmeisterin, Wegberg 60 Jahre 

9.8.2011 Fridtjof Werden, Gas-Was-
ser-Inst. und Zentralheizungs- u. Lüf-
tungsbauermeister, Heinsberg 50 Jahre 

13.8.2011 Maria Grzeszick, Bäcker-
meisterin, Erkelenz 60 Jahre

30.8.2011 Erich Neff gen, Friseurmeis-
ter, Heinsberg 80 Jahre 

Silbernes
Meisterjubiläum

2.7.2011 Franz Schnitzler,
 Tischlermeister, Heinsberg
12.7.2011 Lothar Arntz,
 Gas-Wasser-Inst.-Meister, Heinsberg
15.7.2011 Wilhelm Jansen,
 Elektro-Inst.-Meister, Selfkant
22.7.2011  Hans-Josef Pennartz,
 Bäckermeister, Geilenkirchen
23.7.2011  Josef Henseler,
 Maurermeister, Jülich

4.7.2011, 09.00 bis 16.00 Uhr
 Ersthelfer-Nachschulung, Friseur-Innung Heinsberg, DRK 

Kreisgeschäftsstelle Erkelenz

7.7.2011, 19.00 Uhr
 Kreishandwerkerschaft Heinsberg - Vortragsabend: „Klappern 

gehört zum Handwerk“, Festhalle Heinsberg-Oberbruch

10.7.2011, 13.30 Uhr
 Boots- und Wandertour der Fleischer-Innung Heinsberg entlang 

der Rur – Treff punkt: Haus Sodekamp, Hückelhoven-Hilfarth

12.7.2011, 19.30 Uhr
 Innungsversammlung der Friseur-Innung Heinsberg, Kreis-

handwerkerschaft Heinsberg, Sitzungszimmer

15.7.2011, 16.00 Uhr
 Lossprechungsfeier der Maler- und Lackierer-Innung Heins-

berg, Gewerbeförderungsstelle der Kreishandwerkerschaft 
Heinsberg, Geilenkirchen, Malerwerkstatt

17.7.2011, 11.00 Uhr
 Ausstellungseröff nung „Gute Form – Tischler gestalten Ihr 

Gesellenstück“ der tischler - Innung Heinsberg, Festhalle 
Heinsberg-Oberbruch – Dauer der Ausstellung: 17.07.2010 
bis 22.7.2011

18.7.2011, 09.00 – 12.00 Uhr
 Arbeitskreis der Unternehmerfrauen im Handwerk: „Inside“ 

– Persönlichkeitstest fürs Unternehmen, Kreishandwerker-
schaft Heinsberg, Sitzungszimmer

20.7.2011, 18.00 Uhr
 Stammtisch der Straßenbauer-Innung Rurtal, Gaststätte 

Schwartzmanns, Heinsberg

22.7.2011, 18.30 Uhr
 Lossprechungsfeier der tischler-Innung Heinsberg, Festhalle 

Heinsberg-Oberbruch

23.7.2011, 19.30 Uhr
 Lossprechungsfeier der Fleischer-Innung Heinsberg, Carolus-

Magnus-Center (CMC), Übach-Palenberg

Termine Juli / August

25.7.2011  Manfred Feger,
 Kfz.-Mech.-Meister, Wegberg
19.8.2011  Manfred Niechciol,
 Gas-Wasser-Inst.-Meister, Wegberg

Goldenes
Meisterjubiläum

7.7.2011 Wilfried Paulus,
 Maurermeister, Erkelenz
12.7.2011 Karl Reinartz,
 Elektro-Inst.-Meister, Baesweiler
1.8.2011 Leo Joecken,
 Stukkateurmeister, Hückelhoven
17.8.2011 Wilhelm Schmidt,
 Dachdeckermeister, Erkelenz

Geschäftsjubiläum
25 Jahre:
9.7.2011  Gerd Th eißen,
 Raumausstattermeister, Übach-Palenberg

50 Jahre: 
5.7.2011 Fleischerei Frank Schaller,
 Übach-Palenberg
10.8.2011  Stahlbau Nießen GmbH, 

Heinsberg



Aufnahmeantrag
Hiermit beantrage(n) ich/wir den Erwerb der Mitgliedschaft bei der Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Nikolaus-Becker-Straße 18, 52503 Geilenkirchen
Telefon: (02451)6201-0, Telefax: (02451)6201-62

 -Innung Heinsberg

ab

Heinsberg, den Stempel und Unterschrift

Ihre Innung –Ihre Innung –
Es gibt viele Gründe, dabei zu sein!Es gibt viele Gründe, dabei zu sein!
Liebe Kolleginnen und Kollegen
nicht überall ist die Bedeutung der Innung als Basisorganisation 
des örtlichen Handwerks bekannt. Sie können sich auf dieser Sei-
te kurz und knapp über die Vorteile einer Innungsmitgliedschaft 
informieren. Diese Informationen sind natürlich nur Ausschnitte 
der umfangreichen Vorzüge einer Innungsmitgliedschaft. Nach-
folgend vorab nur einmal sieben Gründe, die für eine Mitglied-
schaft sprechen: 

» Wir kümmern uns um die Einziehung Ihrer geschäftlichen 
Forderungen. Dieser Service ist kostenlos und erspart In-
nungsmitgliedern zeitraubende Schreibarbeit. Wettbewerbs-
widrige Werbung, wie zum Beispiel das unzulässige Anbieten 
handwerklicher Leistungen, ahnden wir sofort als Wettbe-
werbsverstoß durch entsprechende Abmahnverfahren, ohne 
Imageschaden für Sie.

» Werbung und Öff entlichkeitsarbeit gehören auch zu den we-
sentlichen Aufgaben Ihrer Kreishandwerkerschaft und In-
nung. So suchen wir intensiven Kontakt zu den Medien und 
zeigen sichtbare Präsenz auf öff entlichen Veranstaltungen. 
Diese Aktivitäten bringen Ihnen neue Kunden!

» Kostenfreie Rechtsberatung in allen Fragen des Arbeits-, Sozi-
al- und des Vertragsrechts. Auch werden Sie von uns kostenlos 
vor den Arbeits-, Sozial- und Verwaltungsgerichten vertreten. 

» Die Fachverbände unterrichten Sie regelmäßig über techni-
sche, wirtschaftliche und rechtliche Neuerungen. Es werden 

Fachveranstaltungen, Vorträge, Lehrgänge und Seminare an-
geboten. Maßnahmen also, die Ihnen ihre tägliche Arbeit er-
leichtern. 

» Die Kreishandwerkerschaft vertritt auch die Gesamtinteressen 
des selbstständigen Handwerks und vor allem im politischen 
Bereich.

» Für Innungsmitglieder ist die Berufsausbildung der Auszubil-
denden günstiger. Innungsmitglieder müssen nur reduzierte 
Prüfungsgebühren zahlen.

» Als Innungsmitglied können Sie kostengünstige Versicherun-
gen über das Versorgungswerk der Kreishandwerkerschaft mit 
der Signal/Iduna-Versicherung in Anspruch nehmen.

Das wichtigste Argument ist bei allen Leistungen zweifellos 
der Kostenvorteil einer Innungsmitgliedschaft. Ihre Mitglied-
schaft macht sich mehr als bezahlt.

Also, auf was warten Sie noch?
Nehmen Sie sofort Kontakt auf. Es lohnt sich für Sie. 
Lassen Sie sich überzeugen. 

Kreishandwerkerschaft Heinsberg
Nikolaus-Becker-Straße 18, 52503 Geilenkirchen
Telefon: (02451)6201-0, Telefax: (02451)6201-62
www.kreishandwerkerschaft-heinsberg.de




